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12 Zeitgeschehen

Der gemeinsame Gruss der EMPA-Fahne: Verteidigungsminister Stanislaw Dobrzanski (Mitte) und EMPA-Präsident Brigadegeneral Win-

frid Vogel (in Uniform) bei der Kongresseröffnung am 14. Oktober 1996 in Warschau.

Warschau ist stets eine Reise wert
Die Mitglieder der European
Military Press Association
(EMPA) treffen sich jedes Jahr
in einem anderen Land, um den
Kontakt zu pflegen, Erfahrun-
gen auszutauschen und dabei
Land, Leute und die Armee
näher kennenzulernen. Zum
Kongress 1996 haben die Polen
die europäischen Kameraden
nach Warschau eingeladen, um
sich gegenüber dem Westen auf
dem angestrebten Weg zur
NATO von der besten Seite zu
präsentieren.

Wir sind mit sieben Teilnehmern
aus der Schweiz Richtung Osten

gereist und haben den «Westen»

angetroffen: McDonalds, Landis

& Stäfa (auf der Leuchtreklame
noch Landis & Gyr), Pizza Hut,
Triumph BHs (nicht am «Objekt»,
sondern nur im Schaufenster
gesichtet), Renault und alles ande-

re auf vier Rädern, 3 SAT (mit «10

vor 10») und MTV-Channel,
ALCATEL.

Warschau als einer der EMPA-
Sponsoren, und alle weiteren «kul-
turellen» und wirtschaftlichen
Errungenschaften aus dem
Westen. Mit NATEL-D telefoniert
man aus dem Raum Warschau
tadellos nach Hause. Was der pol-
nische Arbeiter dafür blutet, weiss
ich nicht. Der Westen drängt nach
dem Ende der Planwirtschaft
gewaltig in den Markt. Und die

Polen lechzen nach dem Westen -
mit umgerechnet 300 bis 400 Fran-
ken Monatsgehalt. Für uns «Tou-
risten» ein Rätsel, wie man als

polnischer Konsument damit über-
lebt.

«Warschau» klang eigentlich nicht
sehr verlockend. Angetroffen
haben wir eine kulturell reiche,
äusserst interessante Stadt. Nach
dem Zweiten Weltkrieg zu 80 Pro-
zent zerstört und von der Nazi-
Besetzung (vor den Augen der
Russen auf der anderen Seite der

Weichsel) vor dem Rückzug
gesprengt, wurde Warschau mit
einem fast unvorstellbaren Einsatz
und Aufwand wieder aufgebaut.
Inbegriffen die historischen Bau-
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Zeitgeschehen 13

ten wie das Warschauer Schloss,
damit sie heute wieder strahlen für
1000 Jahre wechselhafte und lei-
der meist tragische polnische
Geschichte. Als vorerst letzte
Tragödie haben polnische Einhei-
ten von England und Frankreich
aus gegen Hitler gekämpft; mit
dem «Erfolg», dass nach 1945 ihr
Polen unter die Stalin-Diktatur
geraten ist.

Der EMPA-Anlass stand unter
dem Patronat des Ministers für
Landesverteidigung, Stanislaw
Dobrzanski, der den Kongress am
14. Oktober im Kongresszentrum
der Polnischen Streitkräfte (keine
Kaserne, sondern wirklich ein
Kongresspalast!) mit allen militari-
sehen Ehren eröffnete. Hissen der
EMPA-Fahne, Parade der Ehren-
kompanie aus allen drei Waffen-
gattungen in Paradeuniform: dem
Inhalt nach zwar ein übliches
militärisches Zeremoniell, aber in
seiner ausdrucksstarken Feierlich-
keit ein Auftritt, mit dem Polen
mit grossem Stolz seine königli-
che Vergangenheit zelebrierte.

Für die Einladung und die Betreu-
ung zeichneten die polnischen
Redaktoren Oberst Antoni Witko-
wski (Chefredaktor «Polska Zbro-
jna» und EMPA-Vizepräsident)
und Oberst Zbiginiew Moszu-
manski. Die Kommunikation lief
über die Übersetzerin Anna. Ohne
ihre guten Deutsch-Kenntnisse
wäre vieles nicht gelaufen. Beglei-
tet war jeder Schritt von der pol-
nischen Militärpresse (Tageszei-
tungen der Armee) und von TV-
Stationen. Die 35 Teilnehmer (zum
Teil mit Gattin) stammten neben
dem Gastgeber Polen aus Belgi-
en, Deutschland, Elolland, Italien,
Österreich, Slowakei, Ungarn, der
Schweiz, und mit vorläufigem
Beobachterstatus erstmals aus der
Türkei.

Die polnische Armee

Man sagt, die Schweiz habe kei-
ne Armee, sondern sie sei eine
Armee. In Polen ist das irgendwie
ähnlich, aber doch ganz anders:
Die polnische Armee - ein ste-
hendes Heer mit 230 000 Mann -

ist offenbar genau so ein Teil des

täglichen (staatlichen) öffentlichen
Lebens wie Schulen, Spitäler, die
Kirchen oder die Bahn. Am Inter-
city-Zug nach Krakau wird für die
Gäste der Armee ein Salonwagen
mit Konferenzabteil und einem
Offizier als «Portier» angehängt.
Die Armee ist ein eigenständiges
Bistum nach römisch-katholi-
schein Kirchenrecht (CIC) mit
eigener «Field Cathédrale of the
Polish Army» in Warschau und
General Divisionär Priester
Bischof Slawoj Leszek Glodz als

hauptamtlichem Armeebischof
(nach: Polish Armed Forces Gui-
de '95). Ein Hochglanzprospekt in
Englisch liegt in der Kathedrale
auf; Sonntagsmesse um 8.00,
12.00, 13.00 und 18.00 Uhr. Das

Portal trägt die Widmung MILI-
TO PRO CHRISTO: «Dem Sol-
daten für Christus gewidmet».
Warschau, Krakau, Pommern und
Schlesien als die vier Wehrbezir-
ke des Landes sind folgerichtig,
wie es zu einem katholischen Bis-
tum gehört, ebenfalls Armee-
Dekanate nach Kirchenrecht.
Polen hat nicht nur eine prägende
katholische Kirche; das Land ist
offensichtlich immer noch (oder
wieder) eine Einheit von Staat und
Kirche.

Der «Westen» in Polen

Man miisste sich mit Polen über
Monate beschäftigen, um mehr als

nur ein paar subjektive Impres-
sionen mitzunehmen: Mini-Taxis
westlicher Marken; Kleinbauern
mit Pferd vor dem alten Pflug;
zwei Frauen bei der Kartoffelern-
te, nicht im Privatgarten, sondern

auf dem Kartoffelacker; «Mar-
riott»-Hotelturm und protziger
«Kulturpalast» aus dem Stalin-
Erbe als Nachbarn; IKEA-Flag-
gen, FANTA-Säulcn und Nestlé-
Plakate beim Warschauer Haupt-
bahnhof; mehrere Dutzend VIC-
TORINOX-Sackmesser im Bahn-
hofkiosk, aber wenig Zeitschriften;
ein wehrhistorisches Museum, das

viele andere europäische Museen
in den Schatten stellt; ein von
einem Tessiner Architekten erbau-
tes Belvédère-Palais, das heute der

Beherbergung von königlichen
Staatsgästen und für den Empfang
der Teilnehmer am EMPA-Kon-
gress dient; riesige Parkanlagen
mit Chopin-Denkmal (im Krieg
eingeschmolzen und heute 1 : 1

rekonstruiert; Geburtshaus 40 km
ausserhalb von Warschau); Bou-
tiquen in Warschau und Krakau
wie in der Zürcher Bahnhofstras-
se - trotz angepasstem Preisniveau
immer noch schamlos teuer für
Monatseinkommen von 400 Fran-
ken. Wie Polen damit im Alltag
lebt, hat uns niemand erklärt. Ver-
standen haben wir so viel, dass

die «Neue Armut» eines der vie-
len Probleme ist, mit denen der
Staat künftig fertig werden muss.

Der Abschied mit Umarmung und
«Bruderkuss» ist Brauch; viel-
leicht eine Form aus der Traditi-
on des vergangenen kommunisti-
sehen halben Jahrhunderts, aber
herzlich und ehrlich gemeint.
Nicht unbedingt zur Tradition
gehört, dass dabei fast die Tränen
in den Augen standen - nach mei-
nem Eindruck ein Ausdruck der

-r. Ekr/imer rftoses «shô/pM-

«ßt/ß/Wer) wr/<'w>/>ßtorÄöto-

//«, /?Z>/naf//jgßH, CAe/ret/ßÄ-

tor ttor M/V/tor/àc/iZf/tecTtnyi'
«Oer /V/t/trato'/».
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14 Zeitgeschehen

riesigen Angst vor den realen Pro-
blemen mit den Nachbarn im
Osten auf der einen Seite und der

aus historischer Erfahrung mögli-
cherweise immer wieder drohen-
den Gefahr aus dem Westen. Die
angestrebte Mitgliedschaft in der

NATO - Russlands Nervenkrieg
gegen Polen und die USA hin oder
her - würde Schutz in beiden Rieh-

tungen bieten.

Spuren in der Schweiz

Die Geschichte Polens hat auch in
der Schweiz unfreiwillig ihre Spu-
ren hinterlassen. Im Schloss Rap-
perswil gibt es dazu ein Museum.
An die Fundamente jener
Baracken, in denen - neben ande-

ren Orten - in Samen von 1940

bis 1945 internierte polnische Offi-
ziere und Soldaten, Arbeiter, Ärz-
te, akademische Musiker usw., leb-
ten und gelegentlich auch verbo-
tene «menschliche» Beziehungen
mit Schweizerinnen suchten und

später für immer knüpften, kann
ich mich als zweite Generation
persönlich erinnern. Die Strasse

von Samen nach Flüeli hiess im
Volksmund «Polenstrasse». Heute
heisst sie «Flüelistrasse». An die

polnischen Internierten als unfrei-
willige Strassenbauer erinnert
noch die in Stein gehauene
Gedenktafel. Ob sie von der vier-
ten oder fünften Generation über-
haupt noch beachtet wird? In der

Nachbargemeinde wurde 1995

eine Gedenktafel in einer «Polen-

Kapelle» im Beisein des polni-
sehen Botschafters enthüllt zum
Gedenken an den Aufenthalt und
den Arbeitseinsatz von zeitweise
bis zu 900 internierten Polen im
Kanton Obwalden.

Alte und neue Demokratie in
Nachbarschaft

Wir haben in Warschau gegen-
über der russischen Botschaft resi-

diert (die polnische Armee führt
ein eigenes Hotel, perfekt nach
westlichem Standard renoviert).
Ein Kilometer weiter oben Rieh-

tung Stadtzentrum liegt an der

Fortsetzung der Allee die Schwei-
zer Botschaft, im Quartier gegenii-
ber nur wenige hundert Meter ent-
fernt vom «Sejm», dem polnischen
Parlament. Alte und neue Demo-
kratie in Nachbarschaft: Äusser-
lieh gleicht die polnische Welt mit
ihren Adressen und Institutionen
der unseren. So gesehen liegt alles
nahe beieinander. Trotzdem lie-

gen wahrscheinlich noch Welten
zwischen dem, wie wir die Demo-
kratie und den Staat gestalten und

empfinden, und wie die Polen ihre

Lage, ihren Staat und die Wirt-
schaft nach der erst vor kurzem
wieder neu erfolgten Ausrichtung
nach dem Westen erleben und zu
gestalten trachten. Ein gemeinsa-
mes Problem aller ehemaligen Ost-
block-Staaten ist zum Beispiel die

Sorge um die demokratische Kon-
trolle über die Armee (wo selbst

wir damit gelegentlich gewisse
Schwierigkeiten haben).
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Die gemeinsame Zukunft fordert
noch grosse Anstrengungen auf
beiden Seiten. Dass westliche
Investoren Polen vollends «kau-
fen» und - ähnlich wie schon ein-
mal das frühere viergeteilte Polen
- wieder neu verteilen, liegt wohl
nicht im Sinn der Lehren aus der
Geschichte. Europa braucht eine
stabile Mitte. Polen will dazu mit
riesigen Anstrengungen - und Lei-
stungsausweis der Bevölkerung
aus dem Wiederaufbau nach dem

Krieg - seinen Beitrag leisten.
Auch der EMPA-Kongress 1996
in Warschau war ein Teil des

Nachweises der Leistungsbereit-
Schaft. Mindestens zwei wichtige
Massnahmen zur Schaffung der

Voraussetzungen für den NATO-
Beitritt sind eingeleitet: unter
anderem der Befehl zum Ler-

nen von Englisch oder Deutsch
(Offiziere ohne diese Sprach-
kenntnisse verlieren spätestens im
Jahr 2000 ihren Job), und die
Beschaffung der nötigen techni-
sehen Kommunikationsmittel.

Ich hatte zufällig die Gelegenheit,
im Herbst 1996 diese Ferienwo-
che in Polen zu geniessen. Unse-
re polnischen Gastgeber haben
davon kaum einen direkten Nut-
zen. Aber sie waren stolz darauf,
die Kollegen aus dem übrigen
Europa bei sich empfangen zu dür-
fen. Und sie haben sich riesig
angestrengt, damit der EMPA-
Anlass dem Ansehen Polens und
dem Bedürfnis nach Anerkennung
im «alten» Westen irgendwie
dient. Gute «PR» war es in jedem
Fall.

Auf Wiedersehen in drei Jahren

M/cA ra'j/ es, Po/en /n z/ra /aA-
ren -/»' ßooAacAW/zzg (/er /!>;/-
w/cA/nzzg nrierfer -n AosncAen.
Yz'cA/ n«r wegen (/er Ir/nee «hz/
den/ von Po/en «nges/reA/en W eg
~nr VI 70. /V Z/ranc/// n/cA/
nnAezZ/ng/ e/ne £77i/a</u;zg (/es

LertoV/ignng'S/zz /'« /s/erz«z/z ,s.

,1 //en/ scAon Wnr.srAniz n/s .V/nz/Z

/s/ e/ne Pe/se wer/. W V/.s z/ozzz A/s-

//er/<?/(//, /s/ z/f/.s Wee/ren(/-/!rrnn-
genzen/ (/er Pe/sengen/nren. DneA

wer we/ss, v/e//e/cA/ An/ A/s z/ann
//eAen «Mercez/es A Co» ancA z/ze

7'o(/ r/s/n «s-ProneAe z//e Pez/en-

/wn_g Po/en s /nr A/zro/zo en/z/ecA/.
Wenn z//e Manager z/nr nz'cA/
zzAerAorz/en: /nvas/onen An/
Po/ezz scAon ge/zng er/eAZ.

Kranzniederlegung am Grab des unbekannten Soldaten in Warschau. Der EMPA-Vorstand (von rechts nach links): Oberstlt Wilhelm Bock-
let (D), Generalsekretär; Oberst Roberto Vecchi (CH), Vizepräsident; Brigadegeneral Winfrid Vogel (D), Präsident; Oberst zD Antoni Wit-
kowski (PL), Vizepräsident; Oberst Zbiginiew Moszumanski, OK-Mitglied der polnischen Gastgeber.
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